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Blasphemie
wenigstens nach der Meinung
von Max Mumenthaler

Am Himmelstor,
so hab ich's einst vernommen,
wiegt man das Herz
und pfeift auf das Gesicht.
Nun möcht ich gerne
zu den Engeln kommen,
doch wie ich's fertigbringe
weiß ich nicht.

Ich hab mein Herz
in Heidelberg verloren,
in der bekannten,
lauen Sommernacht.
Es stahlen mir's
drei alte Professoren,
man hat mich einfach
drum- und umgebracht.

Nun schlägt es fremd,
verkauft, versklavt, verlassen.
Ein Mühlerad
an wehem Zufallsblut.
Wo es einst lieben durfte
muß es heute hassen,
und alles Böse
ist auf einmal gut.

Ich aber bin
ein Leichnam voller Leere
und kann auf Gottes Waage
nicht bestehn.
So muß ich wohl
am Gängelband der Zähre
endgültig
in das Fegefeuer gehn!
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